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Das  ehema}ige  Gasthaus  iilöwenii  auf  Schmieds  fgg  än Kappl.  Besitzer  war  damals

Wenzel  Widensky,  der  bei  fiandie  in  landeck  von  1901  his  1905  Bäcker  gewesen  war.

ter  von  Maria  nirschberger,  dte  uns  dieses  Bild  zur  Verfügung  stellte.

mai  bei der  Speisung  der Fünftausend,  wo er

Jesus  auf  den Knaben  hinweist,  der die fünf

Gerstenbrote  und zwei Fisctie  hat.  Später  se-

hen wir  ihn  mitJesus  und  Philippus  über  den

Tempe)p)atzvonJerusalemgehen  und  dießit-

te der  gottesfürchtigen  t)eiden  unterstützen,

die Jesus  vorgestellt  sein wollten,  Und dann

ister  beteiligt  an dem  Gespräch,  das am Tage

des ttimmelfahrt  auf  dem  Ölberg  stattgefun-

denhat  -  an dem  furchtbaren  Ciespräch  über

die Zerstörung  Jerusa1ems.  Von diesem  Au-

genblick  an schweigt  die tleilige  Schrift,  und

die ßerichte  der Kirchenväter  über  das wei-

tere Leben des Andreas  sind spärlich  und

nicht  übereinstimmend.  Er sol! nach dem -

Apostelkonzil  in das wilde  Skythien  gegan-

gen  sein  und  predigend  in ßythnien,Thrakien

und Griechenland  gewirkt  haben.  Als alter

Mann  ließ er sich  in Fatras  als Bischof  nieder,

wo ihm  wahrscheinlich  im Jahre  60 unterder

Regierung  des Kaiser  l'lero  durch  den Prokon-

sul  Ageas  der  Prozeß  gemacht wurde.  Das Ur-

teil  lautete  auf  Geißelung  und Tod am schrä-

gen Kreuz.  t,r wurde  mit  Stricken  darange

bunden  und )ebte in d,ieser qualvol1en  Stel-

lung  noch  zwei Tage.

Der hl. Andreas  ist  Patron  von Rußland,  Grie-

chen1and  und  Schottland.  Sein ßeistand  wird

angerufen  als  Vermittler  bei Heiratswün-

schen,  um  Kindersegen,  gegen  wehen

Schlund,  Krämpfe  und Rotlauf.

Korrektur

Unsere letzte  Ausgabe  hat dem geduldigen

Leser gleich  einen  ganzen  Artikelabschnitt

vorenthalten.  Durch  einen  Irrtum  unterblieb

die bei »Chance  des Ciewissensn von Richard

Triendl  angekündigte  Wiedergabe  einer  Pas-

sage aus tlorst-Eberhard  Richters  tfüch  über

Richters  Erlebnisse  bei Kriegsende  in Tirol.

Die Fernsehkritik  i+Knight  Rider  und die Fol-

genii  blieb  versehentlich  ungezeichnet.  Sie

wurden von Alois  Schöpf  verfaßt. (Zum Aus-

gleichdafürwurdeSchöpfs»WashabenZeItfe-

ste noch  mit  Kultur  zu tun« gleich  zweimal

mit  seinem  l'lamen  versehen.)  Wir bitten  um

Nachsicht.
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ASBESTZEMEfiTrEIriSTAUB

füsikofyeude  am  falschen  rlatz
iüffler  noch  geht  man  bei  uqs bej
der f««s-«rh«sgtnn5) vr»n ASbeStZe-
wntpr(vtn't«trn  rrrht  sorg/os  vor,
obwnhi  rim3qt  er«viesen ist, daß es
dabej  zu schweren GehuuUhcjts

mit  einer  sogenannten  Flex neben  Lüftungs-
platten  Schnitte  in Asbestzementplatten  vor-
genommen.  Die Folge: Asbestzementfein-
staub  schwebt  in die Malser  Straße,  die zu
dieser  Zeit von zahlreichen  fußgängern  fre-
quentiert  war. Nach  einer  bei  der  ßtl  Landeck
telefonisch  eingebrachten  Anzeige  wurde
dieseArbeiteingesteIlt.  Diesisteinßeispiel  -
vie)e andere  fä))e,  iri denen  Asbestzement-
produkte  so behandelt  werden,  daß der  u1tra-
gefährliche  Asbestzemenffeinstaub  ent-

Feinstaub  erzeugen.  Dipl.-lng.  Alfred  flat
schervom  UnfallverhütungsdienstderAllge
meinen  UnfaIlversicherungsanstalt  erklärte
schon  1'985  auf  eine  Anfrage  hin:  +iDas Bun-
desministerium  fiürSozialeVerwaltungbringt
inZusamrnenarbeitmitderAUVA

 und  derGe-
werkschaft  für  Chemiöarbeiter  jährlich  eine
Listedermaxima1  erlaubtenArbeitsplatzkon-
zentrationen  gesundheitsschädigender  Ar-
beitsstoffe  heraus.  Asbest  bzw. asbesthalti-
gerFeinstaubwird  indieserListealseindeutig
krebserzeugend  ausgewiesen.  Es könrien  da-
her auch  noch  so kleine  Asbeststaubanteile

Modische  Damensteppiacken
larögi schwarz, grau, mint nur  1 @298.,

Tel. 05442-2545
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steht,  bleiben  unbekannt.

Wenn es darum  geht, Produkte oder Pro-
duktionsformen  zu rechtf<:rtigen, die unter
bestimmten  Umständen gesundheitliche
Schäden  bei Menschen hervorrufen, greifen
Konzerne  oft  zu den abenteuerlichsten Argu-
menten.  Da hört man, ohne Mut zum Risiko
gehe  nichts,  oder  es werden Thesen bemüht,
die man a1s überwunden betrachtete. Die
Risik6-1eute etwa  'lassen außer acht,daß
letztendlich  nicht  sie, sondern -  wie z.ß. die
ßevölkerung  von Seveso -  andere die folgen
:irer Risikofreudigkeit  zu tragen haben. Vor

einigen  Jahren  machte ein gewisser Dr. Row
vor der amerikanischen  Arbeitssicherheits-
behörde  folgende  Aussage: iiGanz ohne Zwei-
fel ist Krebs  in seinen vielen Formen eine na-
türliche  Krankheit. Wahrscheinlich ist es eine
der vielen  5pie1arten  'der Natur, um sexuell
schwache  Individuen  auszumerzen, die ja

. sonst,  von der ("latur her betrachtet, nur l'lah-
rungsquellen  konkurrieren würden, ohnedaß
die  gesamte  Spezfös'davon einen ßutzen hät-
te.ii  (i+Zeitbombe  Chemie«,  ORAC-Verlag
1g83). Eine dritte  Variante wird besonders-in
Österreich  gerne  gespielt: Wer darauf hin-
weist,  dÖß Produkte, Produktions[ormen und
ßearbeitungsweisen  schädlich für Mitarbei-

.ter, Konsumenten  oder andere Personen sind,
weistpich  doch  eindeutigalsWirtschaftsfeind

'ßekanntistseitJahrzehnten, daßAsbestfa-
sern Krebs  auslösen  können.  In vielen  Publi-
kationen  wurde  aJ  diesen Umstand hinge-
wiesen:  in wissenschaftlichen  wie in populä-
ren. iiDas Problem  ist  viel  ernster  als Sie glau-
benii,  schloß  auch  iiDie ganze  Wocheii  voreini-
ger  Zeit einen  Artikel  mit  dem  Titel  +itläusl-
bauer  - Achtung  auf  Asbest!«  In diesem  wird
u.a. darauf hingewiesen, daß der +iClub of
Romeii  in seiner  Studie  iiDie Cirenzen des
Wachst(imsii  Asbest  unterden  die Umweltbe-

 lastendenStoffen  hinter  F»lei und  Quecksilber
an die dritte  Stelle  gesetzt  hatte.  Als tieson-
ders  gefährdet  werden  t'lobbyhandwerker  ge-
nannt,  die meist  die Sicherheitsvorschriften
nichtkennen;  weitersBauarbeiter,dieausUn-

il'lun wurde  am 5.11.1987 in Landeck fol wissenheit oder l'lachlässigkeit beim Zu-gendes  beobachtet:  Gegen 8.30 Uhr wurden schneiden, Sägen, Bohren oder Brechen vonauf  dem Dach des tlauses Malser Straße 20 Asbestzementprodukten (auch tIeraklith)

Auf  diesem  Dach  tn  der  Landecker  Malser Strde  wurde kürzlich Asbestzementfein-stauberzeugt.
 Foto:Perktold

nicht  als unbedenklich  deklariert  werden.
Am  Arbeitsplatz  muß  daher  getrachtet wer-
den, mög1ichst  die Asbeststaubkonzentra-
tion  Null  zu erreicher:.
DerselbeGrundsatz  mußnatürlich  außerhalb
des Arbeitsp1atzes  gelten.

DieAussage  Dr."ßeinsteiners  von  derAbtei-
lung für Uzweltschutz beim Amt der Tiroler
Landesregierung  zu dieser  Problematik:  iiAs-
besf ist an sich nicht  gesundheitsschädi-
gend.  Woh) aber  kann  der  eingeatmete  Fein-
staubzuverschiedenen  Krankheiten,Asbe-
stose  und  verschiedene  Formen  von Krebs  -
führen.ii  Ein ganz  wesentlicher  Grund,  war-
um bei der ßearbeitung  von Asbestzement-
produkten  immer  noch,viel  zu sorglos  yorge-
gangen  wird,  ist der, daß die Strafe nicht auf
dem  Fuß folgt. Bei Dr. ßreinsteiner hört sich
das so an: »Bei  Ciesundheitsschädigungen
durchAsbestzementfeinstaubliegen

 Ursache
und Wirkung,  das heiJ3t Exposition und  Aus-
bruch  der Krankheit,  weit  auseinander.  Die
sogenannte  Latenzzeit  kann  bis zu 40 Jahre
betragen.ii

Daßdiet,ternitwerket1atscheckA0inVöcÜ-
labruck  sehr  feinfühlig  wird,  wenn  es um  un-
sachgemäJSe ßearbeitung ihrer Produkte
geht,  bewiesen  sie vor drei Jahren,  als sich
zwei leitende  I-lerren  nach  Landeck  bemüh-
ten, nachdem  vom Verfasser  dieser  Zeilen
über  Arbeiten  berichtet  worden  war, bei de-
nen Asbestzementfeinstaub  entstanden  war.
Sie waren  genauer  als der Amtsarzt  der ße-

rkshauptmannschaft,  der  bei einem  Lokal-
augenschein  wohl Asbestzementfeinstaub
vorfand,  der  aber  nach  seiner  Auffassung  »zu
keinerOefährdungvonPersoneri  führenii  kön-

'ne. Man bedenke,  daßsich  der  tlerr  Amtsarzt
bei dieser  bemerkenswerten  erkenntnis  auf
Feinstaubstützte,  der aufeinem  Dach  liegen-
geblieben  war, nachdem  Eternitplatten  mit
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iem  Trennschleifer  geschnitten  worden  wa-

aeni Der Vorsitzende  des Aufsichtsrates  der

/öcklabrucker  f,ternitwerke,  Dipl.-lng.  fritz

[iatschek',  sieht  die Ciefahr  hingegen  schon:

+Zu einerStaubentwicklung  kommt  es, wenn

die fertige  trockene  Platte  geschnitten  wird.

Wir haben,  seit  wir  das Problem  erkannten,

eine ganze Reihe gesundheitsschützender

Maßnahmengetroffen.  Dennnatürlichhatdie
FirmadieVerpflichtung,  in ihrentSetriebsräu-

men dafür  zu sorgen,  daß kein Staüb  ent-

steht,  und  sie hat  auch  die, Verpflichtung,  für

den Käufer,  deH rfachbearbeiter,  strenge Re-

KR[TISC[f  BETRACffTET

8fzBHgr n<.h«"igknm5

In  letzterZeitkannmanimmerwiederein

großes  I,astauto  auf  ader rahrt durchs

Stanzer  Tal  beobachten,  dessen  Auspuff-

wolkensodichtsind,  ddmanstchalsBe-

gegnehder  utler  Überholender  wie  auf

einemDampfervo*ommt,  derineine  Ne-

belwand  hineinfährt.  (Der  Unterschied:

DiesetWebelstinktundistgiftig).  Dievor-

liegende  Aufnahme,wurde  bei  Strengen

gemacht.  Man  bittet,  das  Lastauto  so in-

stand  zu setzen,  dd  sein  Betrieb  nicht

als  fahrenaer  tlohn  auf  alle  Erkenntnisse

serer  Lebensräume  aufgefdt  werden

mußi

ß%liOpMm««l  Qpai«,z*

der  [llwerke

Der  i+Verbundpresseii  entnehmeich,  daß  der

Stromverbrauch  in den nächstenzehnJahren

durchschnittiich  um 2,5'!/o ansteigen  wird.

Absolut  sind  das um  die lOOO Ciigawattstun-

den,  also eine  Milliarde  Kilowattstunden.  Der

Verbund  dazu: i+Diese Cirößenordnung  ent-

spricht  dem Jahresarbeitsvermögen  eines

tBittleren  Donaukraftwerkes.ii Dabei handelt
is sich um eine »aktitalisierte  Prognoseii,

denn  noch  vor zwei Jahren  hatte  man  eine

jähr1iche5teigerung  von 3o/o vermutet.  Es ist

zu hofferi,  daß noch  des öfteren  +iaktua1isiert«

werden  muß.  Dies könnte  sein, wenn die Vor-

arlberger  Kraftwerke  (Ja, dürfens  denn  des?)

geln zu erlassen.  Denn es sollte  verhindert

werden,  daß der  tlobby-tSastler, gar in abge-

schlossenen  Räumen,  mit  dem  Trennschlei-

fer sägt  und  der Dachdecker  am Dach  Staub

erzeugt.  EswurdendeshalbbesondereGeräte

konstruiert,  die staubarm  art»eiten.«

Diese  Oeräte  kenntjeder  Professionist.  Wenn

ersienichtverwendet,  handelterinunverant-

wortlicher  Weise fahrlässig.  Auch  wenn  er es

nur  in Ausnahmefällen  tut.  Und wenn  die F5e-

hörde  von Bürgern  auf  so)che  flälle  aufmerk-

sam gemacht  wird,  so)lte  sie diese nicht  als

Querulanten  abtun,  sondern  dieSachestreng

mit  ihrer  i+Aktion  Stromsparenii  Erfolg  haben

undinden  Reihender»Verbündetenii  Nachah-

mung  finden.  Man höre  und  staune:  i+ln einer

breit angelegten InformationsJampagne zur
sparsamen  Verwendung  elektrischer  f,nergie

' imtiaushaltsetzendieVorarlbergerKraftwer-

ke die Bemühungen  fort,  ihren  Kunden  durch

Tips zu einem  niedrigen  Stromverbrauch  zu

yerhelfen.  Mehr  als 90.000  tlaushalte  in Vor-

arlbergerhaltenvon  ihrenZählerablesern  und

Inkassanten  lnformationsblätfür,  die über  ra-

tionelle  Energieanwendung  in einem be-

stimmten  ßereich  aufölären.ii  Diese Informa-

tion  ist nicht  aus einem  Grün-Blatt,  sondern

- aus der »f,-Korrespondenz«  der Landesge-

sellschaften.  Die TlWACi ist darin  auch mit

einerguten  Tht vertreten:  Sie pflegt  die Land-

schaft,indem  sieihren  Waldbesitz  nach  neue-

sten forstwissenschaftlichen  Erkenntnissen

behandelt.  Und weiters:  ii...Beitrag  zur  Land-

schaftspflegeleistetdieTIWACi  im ßereich  des

Köglwaldes  bei Achenkirch,  wo sie ein ihr  ge-

hörendes  Feuchtbiotop  der Ciemeinde  und

dem Fremdenverkehrsverband  zur [rrich-

tung  eines riaturteiches  und t,rho)ungsge-

biets  überläßt.ii  Da werden  sich  die Tiere  und

Pflanzen  aber  freuen  -  und erst die Land-

schaftl

Qjr:niorr:titnnv  qmd

flimmelsengel

Das  seniorenunwesen  :hat überham ge-

nommen.  f,sgibtkeinealtenMenschenmehr

. Sie sind  der  iiSenioritis«  zum  Opfer  gefallen.

Und  jetzt,kommt  die  Zejt  wieder,  jn der  sie

übüall  an fest»ch  gedeckte  Tlachmittagsti-

schegesetzt  undmitKuchen,  Kaffee  undLie-

dern,  Ostanzln,  Spielen  und  Aufschnitt'son-

derbehandelt  werden.  Plötzlich  gibt  es auch

in den entlegensten  Tä1ern Senioren,  die von

wohlmeinenden  Leutchen  zusammenge-

trommelt  werden,  umihnenOuteszutun.  Wie

herzerfrischend  ist  es doch,  wenp  man  hört,

dereine  oder  die  andere  habe  an dem  festH-

chen  rlachmittag  njcht  teilnehmen  Mnnen,

weijsieeinerdringenden  Tätigkeitnachzuge-

hen  hätten.

Ohne  Zweifel  gibt  es a1te Menschen,  die ver-

einsamtsind.  UnsereZeitmagdiealtenMen-

schen  nicht.  Sie weistsie  in Winkel,  in denen

und nicht nach dem Grundsatz »Da müJ3t's
schon  a bissl  mehr  seinii  verfolgen.

tlerr  tlorst  Pirchl  ist  einer  von  denen,  die gich

nicht  damit  abfinden,  daß immer  wieder  As-

bestzementfeinstaub  auch  ahnungslose  Bür-

ger  gefährdet:  Er macht  sich  seine  Ciedanken

über  die )asche Reaktion  angesichts  einer

großen Gefahr. Btwa: »Wenn es irgendwo

brennt,  ruft  man  sofort  die Feuerwenr.  Wenn

Asbestzementprodukte  unsachgemäß  be-

handelt  werden,  reagiert  man darauf  nicht,

obwohl  dies gefährlicher  sein kann  als das

feuer,  das man  mit  viel  Trara  löscht.ii.

O.P.

sie geduldig  auf  fhr  Ende  zu warten  haben.

UndvieIealteMenschenhabennichtmehrdie

Kraft,  sich aus eigenem  außerhalb  dieser

Ohettos  zu halten.  tlier  unterstützend  einzü-

greifen,  ist  gut  und  verdjenstvoll.  Senioren-

nachmjttage,  Senjorenwallfahrten,  Senioren-

reisen,  Seniorentänze  und was der  Abarten

des Seniorenunwesens  mehr  sind,  scheinei

mir  aber  doch  so etwas  wie Massenabferti-

gungenzusein,  mitdenen  wirunserschlöch-

tes Oewissen  den älteren  Menschen  gegen-

,über  beruhigen  wollen.  Und  wenn  das Motto

zu einem  Seniorentanz  iiO Mensch  lerne  tan-

zen,sonst  wissendieEnge)imIjjmmejmitdir

nichtts  anzufangenrr  lautet,  so kommt  noch

der  schlechte  Oeschmack  hinzu.

So1der  und  Veranda

DieVeranda-wieiiSchwetteriioderiiLäm-

bertscheckii  -  eine  spiachliche  Übernah-

me aus dem  Englischen  in unsere  Um

gangssprache  -  hatte ihre  große  Zeit im

ersten  Viertel  unseres  Jahrhunderts.  Die

Zahlder'Veranden,  dteinderzweitentIäIf

te  unseres  Jahrttgnderts  abgerissen  wur-

den,  ist  legion.  Zögenide  Nachfolgerhat

die  Yeranda  iu Aub{oiiuuiiybii  lisutiger

Architekturgefunden.  ErfreuJichl  Erfreu-

lich  äst es auch,  wenn  man  da und  dort

noch  ffausanbauten  steht  wie  hier  abge-

bildet.

Alle  Tcxtcund  flildrr  q*if  dirwr%itesjnd

yon  Oswald  j'erAtojd,

Gsnieitplr'hlatt  27.11.87



BLÄTI'r,R  WIDF,R DAS VEE(iESSErf

»»Die  Chance  des  Gewisseus«  (2)
norst-Eberhard  füchter  1945  in Tirol

j)urch  ejnen  Imum  ururde  in  der
1etzten  jYümmer  bereits  der  Ab-
druck  eines  Ahschnjttes  aus  den
»»runnuuugui  uudt'lS5öb;latjöREL»ii

des  ffihrenden  deutschen  fsycbo-

anajfijkexs  ffm:bt rt**J«aid  H;«:h-
ter,  1986  emchjenen  unberdem  Ti-
teli»Die  Chance  des  Gewjssensrr,  an-
gekündjgt.  Hjer  rn»den  Sie  nun
seine  Erlebnisse  und  Begegnun-

gen  jn  Tiro];  wohjn  es jhn  bei

egsende  yemcb/agen  hat:

T',H.

/fOflST-ffüHff,%RD  jUC/fTfffl
/fl  TIROL  1945

»Dann  brachen  bei uns  in Italien  die Amerika-
ner durch.  Aus dem geordneten  Rückzug
wurdechaotische  Flucht.  Bei passenderGele-
genheit  setzten  wir uns zu dritt  ab. Teils zu
Fuß, teils  per  Fahrrad  mogeltbn  wir  uns  durch
verschiedene  Kontrollen  und Auffangstellen
hindurch,  teils.auch  dran  vorbei,  und  gelang-

- ten  über  Verona,  Gardasee,  Meran,  schießlich
über  das tiefverschneite  tlochjoch  nach  Süd-
tirol.  Zu zweit  stampften  wir  noch üb,er das
Winnebachjoch  weiter  und fanden  endlich,
total  erschöpft,  schneeblind,  ich im Restzu-
stand  einer  Cielbsucht,  Zuflucht  im Sellrain-

1.tal.  Wir feierten  die Befreiung  in einem  Oster-
reich,  dasam  Thgzuvor  noch  Deutschlandge-
wesen  war.

Dort  begegnete  ich erstmalig  einer  Reaktion,
die ich dann  auch in unserem  fönd  wieder-
fand:  Es wurde  a)s Erfüllung  langgehegter
Sehnsucht  umgedeutet,  die l'lazi-Führer  los
zu sein.  Endlich  war  der  Alptraum  überwun-
den, die schreckliche  Verbrecherclique  da-
vongejagt.  Immerhin  hatten  die  Österreicher
noch  einige  formale  Vorwände,  um sich die
exkulpierende0pfertheorieeinzureden,  Aber
hätten  sie nicht  ihren  ursprünglichen  Lands-
mann  noch  ein paar  Jahre  zuvor  einhellig  als
den großen  Befreier  bejubelt? Und dren  sie
ihm  nicht  -  von kleinen  Widerstandsnestern
abgesehen  -  genauso  hörig  gefolgt  wie  ihre
nördlichen  t!achbarn?

Bei den  kleinenßergbauern,  die unszunächst
weiterha)fen,  war  diese  Entfremdung  freilich
noch  kaum  zu spüren.  f,rst  recht  nicht  bei
dem kommunistischen  Schlosser,  mit  dem
ich wie im friedlichsten  Urlaub  eine Woche
lang  Ötztaler  und  5tubaier  E!erge bestieg.  Um
so mehr  dann  bei den lnnsbruckern,  in deren
Stadt  ich -  verrückt,  aber  wahr  -  a)s +iWer-
wolfii-verdächtig  von den französischen  Be-a
satzern  ins Ciefängnis  gesteckt  wurde.  +iWer-
wölfeii hieJ3en in Bergverstecken vermutete
l'lazi-Aktivisten,  von denen man Aktionen

fforst-Eheihard  Richter

nach Guerillamanier'erwartete.  Ein banaler,
aber  für  mich  überaus  fataler  Irrtum,  der  erst
ein halbes  Jahr  später  durch  meinen  Frei-
spruch  vor  dem französischen  Militärgericht
korrigiert  wurde.

Die Anpassung  an die neuen  Verhältnisse  ge-
schah in Österreich,  soweit  ich feststellen
konnte,  auf  eine  elegante,  geräuschlose  Art:
In  Tirol  etwa  verschwand  ein stattlicher  Teil
der Nazi-Prominenz  progipt  in der Universi-
tätsklinik.  Dort, hatte  man  eine gemütliche
tläftlingsabteilung  eingerichtet,  in der sich
Spitzen  aus der regionalen  Polizei, der Wirt-
schaft  und  aus dem  öffentlichen  Leben  sam-
melten,  zusammen  mit  hochgestellten  politi-
schen Kollaborateuren  aus den ßalkanlän-
dern.  Ich traf  die ehemals  mächtigen  tlerr-
schaften  dort,  als ich  wegen  immer  noch  vor-
handener  Oe1bsuchtsymptome  zeitweilig  ihr
Bettnachbar  wurde. Alle waren angeblich
plötzlich  erkrankt und wurden  mit  größter
Fürsorglichkeit  und Ehrerbietung  betreut.

Wie unberührt  erhob  sich  das offizielle  Öster-
reich  aus den Trümmern  des Krieges.  Abge-
wandelter  Rassismusaentdeckte  nun  die un-
angenehme  fremde  'Spezies der deutschen
»Piefkes«,  deren  Austreibungmitnichtgerade
zimper)ichen  Methoden  organisiert  wurde.
Miteinem  kleinenGeldbetragundengbemes-
senem  Reisegepäckverludmandieverbliebe-

nen lästigen  iiReichsdeutschenii  in Oüterzüge
und schickte  sie über die Grenze. Darunter
waren  viele  Frauen  mit  Kindern,  deren Män-
ner  zuvor  in Österreich  gearbeitet  hatten  und
nun  gefal1en  oder  vermißt waren  oder  in alli-
ierten  Gefangenenlagern  ausharrten.  E,ine
Mutter  mit  vier Kindern  traf  ich auf dem
Ausgewiesenen-Transport,  in den ich selbst

nach  meiner  tlaftentlassung  verfrachtet  wt
de. Aufjedem  deutschen  ßahnhofschautes
hinaus  und überlegte,  ob sie hier  wohl  au
steigen  sollte.  Angehörige  hatte  sie nicl
mehr.

f,s gab aber  auch  ein anderes  füterreich.  D
einfachen  Leute,  über  die man immer  nur  !
oder  so verfügt  hatte,  ließen  am wenigste
Fremdheit Spüren. I@ Oefängnis  hatte ic)
abgesehen  vom Wachpersona),  kaum ant
deutsche  Ressentiments  angetroffen.  Dafi:
mitunterBeweisebewegenderSolidarität,  vc
allem  -  wen wundert"s  -  von den Ärmste
und  Schwächsten«.

EC[iO

Ausyerhauf  im  Lechta]

Das Lechtal ist die letzte  intakte  rlußlanc
schaft  in den nördlichen  Kalkalpen.
ImmermehrMenschensuchen  zurf.rholuni
diese  überJahrhunderte  gewachsene  Kultur
landschaft auf. Sie begreifen,  daß der Wer
dieses  Tales wächst  im Vergleich  mit  der  Ee
tonlandschaftunserer  verstädterten  Welt. Si«
spüren,  daß  dasLechtaleineEesonderheitfüi
die F.rhojung  von Körper  und  (jeist  bietet.
Aberdieses  Kleinodsollzugunsten  auswärtr
ger  wirtschaftlicher  Interessen  ausgebeutel
werden:

* mit  der  Überflutüng  der  Lechschluchten
* mjt  Überleitung  weiterer  Bäche  in den tiei-
terwanger  See

* mjtderÜberleitung  von Bockbach  undKra-
bach, in den Kaiserer  Bach  a

* mit  Überleitung  des Otterbaches  in den
Streinbach

* mit  Übellejtung  des t'lornpaches  in den
Schwarzwasserbach

* mit  Staumauern  in den meisten  derschüt-
zenswerten  Seitentälern  des Lechtales.
Damit  wird  nicht  nur  dieses.Wildwasserpara-
dies unwiederbringlich  verloren  sein, son-
dern auch das schönste-intahte  Flußtal  der
r{ordalpen  ohnezwingenderiowendigkeitge-
opfert  werden.

f,in  Ffarrerausdem  Lechtalhatdiegegenwär-
tjge  Sjtuation  im iiTiro1erlechtak  mit  den Er-
eignissen  währendderletzten  Kriegstage  ver-
glichen:  iiDamals,  1945,  mußten  noch  sehr
viele Soldaten  sinnlos  ihr  beben lassen,  ob-
wohl viele wußten, daß das Ende  des Köeges
unmittelbar  bevorstandh  a
Auch  heute  wissen  vjele, daß das Ende  einer
hemmungplosen  Umgestaltung  der rlatur,
das Ende  einer  ins  Endlose  reichenden  Wirt-
schaftseuphorie  unmittelbar  bevorsteht.
Aber  trotzdem  soll  dieses  Ta/ noch  geopfert
werden...

Arbejtskreis
»Lebensraum  Le7chtahr

6641  fläselgehr  /Yr. 770
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Ffüj  Aflfll  Hle(ler

asVolk  entseheidet  nichts  und  diegewähl-

i Herren  halten  ihre  Versprechungen  nicht,

: sie vor  der  Wahl al'gaben.

'ar istjeder  ßürger  frei  und  kann  seine  Mei-

ng äußern,  doch  wird  dies  von den Mächti-
n meist  nicht  zur  Kenntnis  genommen.  Po-

sche ßildung  wird nicht  gefördert,  eher

rhindert.  Die Medien  dienen  der  Verschleie-

ng und  der  Desinformation.  ifüichts  iät ra-

niertaußerderWahrheitii.  (DorotheeSölle).
tgesichtsderdramatischenEntwicklungen

unserem  Land  ist  aber  politische  Passivität

rantwortungslos.

e. Budgetsanierung  und die rücksictitslose

sperrpolitik  wird  ausschließlich  auf  dem

icken  des arbeitenden  Volkes  ausgetragen.

e Förderungen,  Subventionen  und  Begün-

igungen  der  Unternehmer  laufen  selbstver-

ändlich  aus dem  Budget  weiter.

ut Sozia)bericht  1986  wurden  450.000

iterreicher  im vergangenen  Jahr minde-

ans einmal  arbeitslos.  Über 70.000  Perso-

:n mußten 1986  länger  als sechs Monate
irten,  bis  sie eine  Arbeitsstelle  fanden.  Ein

LICK  /fl  DIE WELT

Zehntel  allgr arbeits1osen.Männer  und ein

Sechstel  der Frauen  bekamen  kein Cield aus

der Arbeitslosenversicherung,  diese Perso-

nen fallen  aus der Statistik.  Seither  hat  sich

die Lage noch  verschärft.

Die Kluft  zwischen  Volk  und Regierung  wird

immertiefer.  WasistdasfüreineDemokratie,

wenn  das Volk  seainen Willen  auf  der  Straße in

Demonstrationen  kundtun  mußl

DirekteDemokratieinwichtigen  Fragensollte

selbstverständlich  seiff. Allerdings  setzt  dies

poliitisches ßewußtsein voraus.  Man könnte
auch  fragen:  Was ist  das  für  ein Volk,  das kein

politisches ßewußtsein hat?
EinigeStaaten  der3.  Weltgehen  den Weg der

direktenDemokratie.  DieseLänderhabenaus

bitteren  Erfahrungen  gelernt.  In Dörfern  und

Städtenwerden  Komiteesaufgestellt,  unddas

Volk  kann  zu allen  Fragen  Stellung  nehmen.

Dadurch  werden  die Menschen  selbständig

und  es kann  nicht  über  die Köpfe  hinweg  un-

ter tIeimlichtuerei  und Betrug  entschieden

werden.

Poesie  aus  Leid

Von  Annj  ffieder

'or  kürzerp  war  auf  Einladung  des Ö{E der

:kannte  nicaraguanische  Poet, Priester  und

ilturminister  Ernesto  Cardenal  in Öster-

ich. Zusammen  mit Dietmar  Schönherr

arb er um Unterstützung  für ein Projekt

laus der  drei Welten).

.nerder  fütesten  Paläste  aus der  Kolonialzeit

ird dafür  renoviert.

;ünstler  aus Lateinamerika,  Nordamerika

ind Europa  sollen  dort  in zweimonatigen  Se-

ninaren  zusammen  leben,  arbeiten  und ge-

amerikas.

Seine prophetische  Schau und seine Bot-

schaft  sind  eine wortgewaltige  Mahnung  zur

Liebe a1s dem einzigen  Element  der Verän-

derung,

Wer die  Psalmen  und  das ßuch  von der Liebe

gelesen  hat, dem wird das unvergeßlich

bleiben.

Die Poesie E. Cardenals  kommt  aus dem Lei-

den und aus den Massengräbern  des latein-

amerikanischen  Volkes  und  soll  keine  Erbau-

ungslektüre  sein,  sondern  aufrütteln.

Oroße Sorgen  hat die fremdenverkehrswirt-
schaftmitdemSemesterferientermin.  Sie for-

dert  eine  fixe  Placierung  in der  l.  Februarwo-

che, weil das eine passende  Ergänzung  der

ausländischen  ferientermine  sei und  so Lift-,

tlotel-,  Tennis-,  t}allenbad-  und Geldanlagen

besser  ausgenützt  würden.

Adam  Zündel  sch1ägt  in bezug  auf  die Seme-

sterferien  nun  folgendes  vor:

*  Pädagogische  Überlegimgen  brauchen

nicht  angestellt  zu werden,  anzustreben  ist

ausschließlich  ein reibungsloses  Funktionie-
ren der Fremdenverkehrswirtschaft

* die Semesterferien  sollen  fiexibel  sein,

* sie sollen  daher  auch  kurzfristig  von dän re-

gionalen  fremdenverkehrsobmännern  je

nachSchneelage,  ßuchungsstand  und  Wetter

angesetzt  werden  können.

@ Die Forderung  zur  Durchsetzung  dieser  Zie-

le soll mit  einem  dreifachen  und kräf'tigen

iiSki-tleil  - Ski-Heil  - Ski Iieil  unterstrichen

werden.

Damit  nun  zum  8. Dezember  und  zur  FPÖ. Da

die rPe> das Wohl der  österreichischen  r'lation

besonders  im Auge  hat und verhindern  will,

daß am 8. Dezember  viel Geld (besonders
nach  Deutschland)  abfließt,  sollte ihrer  Mei-

nung  nach  der  Marienfeiertag  auf  den JoseFs-

tag  - 19. März - verlegt  werden.

Bei'der  FPÖ wäre  es allerdings  auch  möglich,

daß im Unterbewußtsein auch religiöse Moti-
ve füreine  feiertagsverlegung  eine  Rolle  spie-

len,  um endlich  etwasOr@nung und Verständ-
-nis in die komplizierte  feiertagsordnung  zu

bringen.

z.ß.:  Josef  und  Mariagehören  zusammen,  da-

her wird  Maria  Empfängnis  auf  den 19. März

verlegt,  das erklärt  dann auch zugleich  die

Geburt  Christi  ca. 9 Monate  später  am 24. De-

zember.  Das wäre praßtisch  und würde  vom

Volk  sicher  verstanden  und angenommen.

falls  sich andere  BundÖsländer,  die ja einen

anderen  Landespatron  haben,  querlegen  so1l-

ten,  könnte  man auch  als Ersatz  die [infüh-

rutig  eines  vÖllig  neuen  feiertages,  zum Bei-
.-.-  :  .»  -  -  r. -h  - - -&-&  #  #  A*x  I A+#  Il  a'l ia-  I/  ii  + fövü  i'i

nurpolite'insamischeModelegesellscieentwerhaftspo,1itre,w'SChe5-Hrenund d"iuhtx mucitipiironruiti::rpWz.acni ;r"Aausplü"nde'r'u'ng'ad;s'Kon'- ;pin'zige"'ES"e;ngui"ng:'Der"Geb:rtstag-d'ar'fnföht
es Aufenthaltes  sollen  sie auch  für  die Men-  tinents. in die vorweihnachtliche Einkaufszeit fallen,
ichen  in I'licaraguaund  mit  ihnenzusammen  Seine Werke sind in 17 Sprachen' übersetzt ebenso nicht auf den 20. April, da dieser Tag
yrogramme  verwirklichen,  die die ku)turelle  und werden auf der ganzen Welt gelesen. im 3. Reich ein Geburtstagsfeiertag w.ar und
zndschaftr'1icaraguasbeleben.  1980istihmderfriedenspreisdesdeutschen dieseTraditionbekanntIichvonderfFOnicht
ieradewegendererbarmungsIosenAgres-  Buchhandelsüberretachtworden- fortgesetztwird- '
iionspolitik  der USA ist  dieses  Vorhaben  mu-

.ig iind  wichtig.  Unsere  modischen  und  sportlichen  Mützen  und  Schals in den

/telle!CtltkÖnnenimt'1ausderdre!WelienMo- neuenFa,rbenundDesi@nskönnen8iedirektinunserer  ,

jel'e en'w'Cke'f werden für den 'aum des Strickerei,  verbunden  mit  einem  kleinen  Weihnachtsbasar  in

-riedlichenundschöpferischenZusammenle- Pfunds-Dorf  346 ka,ufen. Monta@ bis 8amsJ  @anztä@i@ ßeöffnet.

DensderVÖlke' MarianneBauch

Die Poesie Brnesto  Cardenals  gehört  zu den  StriCkmütfü3n  - 8pezia1erzeugun@,  Pfunds.  a
schönsten  und wichtigsten'Werken  Latein-
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MUS[K-TEXTE

Rafünphonie  »»Das Kamssell««  von  Bert  Breit
Im &ihnxen einer Vtrqqrtq1hm3
dB1  6(fr»rrArhgtrht'hq  R(3yB7BgBHg
gegen  den  eg /  Landesgruppe
T)froJ wjrd  am  Frejtag,  4,  Dezember
jnl  TOurübelFOStj'  "'d'.(/{  füu  2Ö
Uhr  die  Radtnphrmtr.  { iiDas Nanxs-
se]l«t  deq  Tirn»rr  Knmpüniqtrn  flert
Erejt  aufgeffihrt.  Wir  ffihrten  mit
Bert  Brejt  fo]gendes  Gespräch.
Gemeindeb1att  (GB)i Bert  Breit,  was ist eine
Radiophonie?

Bert  Breit  (Bß): F,ine Radiophonie  isteine  mu-
sikalische  Mischform,die  mitallen  möglichen
akustischen  Mitteln  arbeitet.
Gß: Also nicht  nur mit den +iklassischenii

Kompositionsmitte1n  wie lnstrumentierung,
Tempo  oder  ähnlichem?

Bt5: Ja, es werden  in der  Radiophonie  vielfälti-
ge Geräusche  zur  »Kompositionii  herangezo-
gen,  die dann  in einem  Tonstudio  zusammen-
gesetztwerden,  uyndenentsprechenden  tlin-
tergrund  für  den Text zu erzeugen.  Zweitens,
eine,Radiophoniestehtin  einem  gewissen  Oe-
gensatz  zu formen  des herkömmlichen  Mu-
sikbetriebes,  zum Beispiel  zur Symphonie.
Die Symphonie  wird  von einem  Orchester  vor
einem  eher elitären  Publikum  gespielt,  er-
reicht  also nur  das sogenännte  musikinteres-
sierte  Publikum,  bei dem Geld bzw. ein be-
stiBmter  gese1lschaftlicher Rahmen eine
große  Rolle  spie)t.  Eine  Radiophonie  dagegen
hat  die Chance  und auch  die Absicht,  sich  an
ein breites  f"ublikum  zu wenden,  nämlich  an
die Radiolrörer.  Sie ist  daherein  wichtiges  Mit-
tel, um lnformationen,  Meinungen,  Kritik  im
Sinne  von Aufklärung  in einer  einfachen  und
ansprechenden  Form an ein Publikum weiter-
zugeben,  das norma)erweise  nicht  in einerr
Konzertsaal  kommen  kann.
Gt5: Worum  geht  es in der Radiophonie  I »Das
Karussellii?.

Bt!: Der Titel »Das  Karussell  ist eine Art
Gleichtiis:  das  Karusselldrehtsich  im Kreis,  es
scheint  keinen  Ausweg  zu geben,  die Fahrt
geht  immer.in  diese)be  Richtung  -  nämlich
im Kreis und,  was in diesem  Fall wichtig  ist,
man  kann  die Fahrtrichtung  nicht  selbst  be-
stimmen.

Der gleichnishafte  Titel  steht dafür,  daß ge-
wisse  [ntwicklungen  innerhalb  unserer  Cie-
sellschaftsordnung  immer  wiefferkehren.
Konkret geht es bei dieser Radiophonie ur4
die aus unserer  Cieschichte  bekannte  Ent-
wicklung  Krise -  politische  Verschärfung,
also faschismus  -  Krieg.
In kurzer,  prägnanter  verständlicher  Form
werden  Stationen  dieser  Entwicklung  behan-
delt:  damals  mie heute  wird die Weltwirt-
schaftskrise  aufdem  Rücken  derbreiten  Mas-
segelöst,  damals  wie heute  beginntes  an den
Börsen  zu krachel'i,  damals  sollen  die Men-

rchen  durch  Friedenskonferenzen  und  Abrü-
stungsgesprächen  in falscher  8icherheit  ge-
wogen  werden  -  so war  auch  der  Weg in den
Zweiten  Weltkrieg  gepflastert  mit  Friedens-
konferenzen,  während  im Hintergrund  dteso-
genannte  konventionelle  Aufrüstung  der  bei-
den Supermächte  auf  vollen  Touren weiter-
geht,  dama)s  wie heute  wird  der  Ausweg  aus
derKrisevon  den  Mächtigen  in derEroberpng
neuer  Absatzmärkte  und billtger  Rohstoffe
gesucht  und viele andere  Farallelen  zu den
20er  und  30er  Jahren.
Wenn auch der l'lame flitler  im »Karussell'ii
nichtgenanntwird,sotrittertrotzdem  aufals
derjenige,  nach  dem der  Chor  der  Industriel-
len angesichts  ihrer  Auftragslage  ruft.
in groben  Zügen  wird also die Vörgeschichte
des Zweiten  Weltkrieges  abgehandelt.
GB: Das i+Karussellii  ist aber nicht  als Oe-
schichtswerk  zu verstehen?
BtS: Nein.  Die darin  behandelte  Entwickklung
ist  nicht  Geschichte,  sondern  heute  hoch  ak-
tuel)i  Der Börsenkrach  der letzten  Wochen,
die Kriegsvorbereitungen  in Ost und West,
das siändig  wachsende  tIeer von Arbeitslo-
sen,  allesdasfinden  wirjanichtnurinderVer-

,gangenheit,  das ist doch  Ciegenwart.
GB: t}eri  ßreit,  hat »Karussell  auch öster-
reichspezifische  Klänge  oder  Cieräusche?
ßß:Selbstverständ1ich.  Esistlängstklarzuta-
ge getreten, daß einflußreiche  Industrie- uncl
Wirtschaftskreise  Österreich  an die f,G »ver-
schachernii  wollen,  was auf  den wirtschaftli-
chen,  politischen  und  militärischen  An-
sch1uß4es  neutralen Österreich an die westli-
cheSupermachthinfüsläuft.  Daßaufdiesem
iiWegin  dieEüii  die ("leutralitätÖsterreichs,  die
Mehrheit  der  Bauern,  die Verstaatlichte  Indu-
strie  als Cirundlage  für  dfö yirtschaftliche  Un-
abhängigkeit  Österreichs,  die Lebensinteres-
sen der  Tiroler  8evö1kerung  -  gerade  durch
die Transitlawine  -  und schließ)ich  zehntau-
sende Arbeitslose  auf der Strecke  b1eiben
werden,  scheint diese politisch sehr  einfluß-
reichen  i'lerren  nichtzu  kümmern.  Das heißt,
wir,  die große  Mehrheit  der  Betroffenen,  müs-
sen Widerstand  gegen  diesen  wiederkehren-
den Anschluß  leisten,  wir  müssen  dieses  Ka-
russell  stoppen.

Ich hoffe,  daß diese  und andere  aktuelle  F'ra:
gen  auchThema  der  Diskussion  am freitag  in
Landeck  sein werden,

0B:  Herr  Breit,  haben  Sie außer  dem »Karus-
sellii  noch  weitere  Radiophonien  ge-
schrieben?  a
BB: Ja. [:rst  heutr  im Sommer  wurde  die Ra-
diophonie  lll  i+Mementoii  uraufgeführt,  die zu-
sammen  mit  dem i+Karussell«  auf  einer  Cas-
sette  bei Radio  Tirol  herausgebracht  worden
ist.

CiB: Werden  Sie bei der Vorführung  des iiKa-
russells«  in Landeck  dabei  sein?
B8: Ja.

Ejügi'apM3t'hti  r'[oLit:

Bert  Erejt
Geboren  am 25. Juli 1927  in lnnsbrui
Volksschule  und Ciymnasium  in {nnsbrut
1944  Luftwaffenhelfer.  Kurz vor Kriegsen
po1itische  tfaft  wegen  Mitg)iedschaft  tiei c
Widerstandsgruppe  Franz, Mair. Nach de
Krieg Musikstudium  in Innsbruck  und A
schluß  des Studiums  am Mozarteum  in Sa
burg. Anschließend  privater  Unterricht  t
Carl Orff. 1946  erste Versuche,  mit  Gerä
schen  Musik  zu machen.  Cirffndung  des Kar
merchors  Walter  von der Vogelweide.  Leit
der Abteilung  Ernste  Musik  'bei Radio Tir
1951  bis 1967.  I'lach 1967  freier  Mitartieiti
und Auftragskomponist  für Fernsehen  ur
Film.  Seit  1968  filmarbeit  als Autor  und Ri
gisseur  an Dokun'entationen  über  politisch
und soziale  Probleme.

»}DaS Kanl. €.€egk

Radiophonie  I von Bert  Breit
Text: tjannes'Stütz

Einführung:

Der lnhalt  des Stückes  befaßt  sich mit  wirl
schaftlichen,  politischen  und gesellschaftl
chen  f,ntwicklungen,  wie sie übera)l  auf  de
We1t ähnlich  vorgekommen  sind und imme
noch vorkommen.  Der Titel  i+Das Karussell
deutetdie  GefahrderWiederholbarkeitdiese
Entwicklungen  an. Der Untertitel  iiRadiopho
nieii stehtfüreineWerkgattung,  in derdieein
gesetztenMittelvonderRundfunktechnikab

hängig  sind und nur  mittels  der Rundfunk
technik  realisiert  werden  können.
Dieabsicht)ich  lose  und  unbestimmtgehalte
ne Handlung  bezieht  sich auf  einen  Zustand,
der  aus der  Cieschichte  bekannt  ist:  Ütierpro
duktion,  Aktiensturz,  Arbeitslosigkeit,  dey
Rufder  politisch  Mächtigen  nach  einerÖ star-
ken'Mann,  Kriegsvorbereifüngen  weltweit.
Wachsamkeit  und Widerstand  der davon  Be-
troffenen  sind  notwendig,  um in dieses  sich
auch  heute  wieder  drehende  »Karussell  ein-
zugreifen.  Daraus  bezieht  die 1967  entstan-
dene  Komposition  ihre  wachsende  Ak-
tualität.

Die politische  Aussage  des Textes wird mit
verschiedenen  Mitteln,  die erst durch  Mikro-
phon  und  5tudiotechnik  ermöglicht  wurden,
unterstrichen.  Die Musik  versucht  mit  tlilfe
derlnstrumentierungund  mannigfaltigersti-
listischerMitteldieAussagedesTextes  zu ver-
deutlichen,  die tIandelnden  kenntlich  zu ma-
chen  (z.ß. Chor  der Industriellen)  und durch
elektroakustische  Veränderungen  Wirkun-
gen  zu erzielen,  die dem  Rundfurlk  angemes-
sensind, Durchdie[inbeziehungvondazuge-
mischten  Cieräuschen  soll die Aussage  ver-
stärkt  werden.

Die Radiophonie  liiDaS  Karussellii  war  der ßei-
trag  des ORF für  den i+Frix Italia  1967ii,  der
Mustermesse  al)er  europäischen  Radiostatio-
nen für  ihre  besten  Produktiönen.
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Die Straße westlich der Galtürer Pfarrkir

inesdererstenAutosimPaznaunvordemGasthauszurPostinIschglimJahrel926.  cheum1930/1935.

Am  IO.  August 1936 führ hanz Grisse-
mann  (links)  mitseinemAuto  auf die Bie-
ler  'nöhe. Im  nintergnind  sind der Och-
senboden  -  er ist heute vom Wasser des
Silvrettasees  überflutet  -,  die Schatten-
spitze  und  das  Silvrettahorn zu sehen.

tl

Ortsdurchfahrt  von  Mathon um 1950; Xaver Jehle kaufte als erster mathoner im (!lo-
vember  1948  einenTraktor. Es handelte sich dabei um die erste Ausgabe der I,indner
Traktoren  mitYerdamphingskQhlung.  neinrichJehle, derFahrer desTraktors, stellte
dieses  Foto  zur  Verfügung.

GenlCiutlcl»laLl  27.11.87



Ortsejnfahrt von Galtür um die Jahrhundert-w'ende':

1956: Ein Postbus fährt zwischen  Ischgl
und mathon durch eine Lawine. Auf dem »PostpJatztt in Ischgl, Weihnachten 7954: Das Foto wurde von hau  Maria

lechthaler aus ischgl zur Verfügung  ges:Elt.

Gememdeblatt 27.11.87
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25  Jahre  Schischule  See

(ber ßmpfehlung  von Bürgermeister  tIein-

:h Tschiderer suchte im Sommer 1962 der

aatlich geprüf'teSchilehrerArnoldJuen  aus

:e-Neder (tlfü.  35) beim AmtderTirolerLan-

:sregierung  um die ßewilligung  zurii ßetrieb

ner »Schischule-See«  an. Sie wuröe it»m im

ovember 1962 erteilt. rinanziell  rentierte

ch dieser Schischulbetrieb  kaum, denn in

:e war damals im Winter noch wenig los.

us beruflichen  C:ründen 1ieß sich Arnold

iien in Dornbirn  nieder. Am 25. August  1964

:gte er daher mit einem Schreiben an die Ti-

»ler Landesregierung  seine Konzession

urück.

Gottt'ried l'larr, der heutige Schischulleiter,

übernahm  nun die Führung der Schischuie.

Jahrelang blieb die Schischule ein Klein-

Betrieb mit zwei bis drei Schiiehrern.

Den Aufschwungbrachtedann  im Jahre 1972

die f,rschließung  der Medrigalpe für den Mas-

senschilauf.  tIeutebeschäf'tigtdieSchischule

See ca. zehn Lehrer, in der tlochsaison  sogar

an die zwanzig.

BeasonderenAnklangfinden  bei denWinterur-

'laubern die wöchentlichen  Gästeschirennen.

Am Abend des 30. Dezember führt  die Schi-

schule See den bereits zur Tradition  geworde-

nen Fackellauf durch.
Josef Walser

Schischulleiter  Arnold  Juen -  links  im Bild  -  mit  Schüleni  während  einer  Abfahrt

von der  Valluga,  1964;  Das roto  wurde  von Arnold  Juen  zur Verfügung  gestellt.  ,

fl.2'  .E:  M

Im Oktober  1983  wurde  die Schischu}e  See zur  i+K/lR/W/U'l-mESSEii in Tilburg  (Nieder-

lande)  eingeladen.  Acht  ttSeaberii Schilehrer  demonstrierten  auf  einerKunstpiste  den

neuestenAusbildungsstandderösterreichischenSchischulen.
 D«e Reise indie)Nieder-

lande  war für  die Schischule  eJn riesiger  Erfolg.  Im Bild  sind  von links  nach  rechts  zu

sehen:  f!larr Richard,  Schweighofer  nelmut,  Pircher  fferbert,  Tschiderer  Karl,  Nan  Al-

fred,  NarrUelmut,  Ladner  Alois  und  Schischulleiter  NarrGottfried.  Dieses  Foto wurde

von Narr  üottfried  zur Verfügung  gesteillt.

hoh  in  die  Berge

Esgibtalso  auch noch netteSachen  imTiroler

föndl.  Auch wenn allerorten  schon die Muren

zu Tal züngeln und Blei aus der Mutterbrust

fließt,  ist mancherorts  noch alles heil. Zumin-

dest im Alpenverein gibt  es noch heile Oasen,

wo der Wind noch frische Bergsteigerhüte  in

die Luft wirbe1t wie ein Zauberer, wo man auf

gesel)schaft)iche  Auseinandersetzungen

'noch mitGipt'elbuch  und Vierzeilerantworten

kann.

Walter Mair wollte ein heiteres Jugendbuch

schreiben, in dem ein Jugendführer  mit den

JugendIichennetteAbenteuererlebt.  Wieim-

mer: wenn heiter draufsteht,  ist nichts tjeite-

res drin. Man muß schon einen ziemlich zer-

quetschten  tfumor  haben, um diese Sachen

heiter zu finden.,Auch  die Osttiroler  Jugend

ist )ängst nicht mehr so naiv, daß sie sich

durch solche Erzählungenazu einem erbauli-

chen leben hinreißen ließe.

Tatsächlich wird mit diesem ßuch ja wieder

ausgiebig am Osttiroler Mythos gestrickt.

Alle sind so froh und lustig, übereinen  heißen

Ofen können sie stundenlang lachen, von

einem 5chneefe1d sind sieergriffen,  passieren

tut letztlich nichts, als daß die Osttiroler  in

ihrem Mythos stecken bleiben.

Im Anhang  zu den Alpinepisoden  sind einige

Stricke und Knoten aufgezeichnet, damit

inan auch stcher aus den Bergen wieder zu-

rückkommt.  Während die Erzählknoten in

den Geschichten ziemlich einfach sind, sind

die Bergsteigerknoten  doch etwas vertrau-'

enserweckender.

l'laja, verdorben wird dieJugend  durch  solche

Bücher sicher nicht, vielleicht  kommt  sie  un-

ter die Muren, während sie sich gerade an der

ßravheit des Buches ergötzt.

WalterMair:  froh in dieBerge. Abenteuer  mit

dem Jugendführer  Andreas. [in  heiteres Ju-

gendbuch mit Illustrationen  von Alfred Kun-

zenmann. Innsbruck:  Tyrolia 1986. 136 Sei-

ten. 148 öS.

WalterMair,geb.  1939,istObmannderAlpen-

vereinssektion Lienz.

)'lelmuth Schönauer

Blasorchesterkonzertin  Zams

Die landesweit bekannte Bläservereinigung

))PRO IVIUSICAlI gibt aus Anlaß der diesjähri-

gen Generafüersamm)ung des ßezirksmusik-

verbandes Landeck und gleichsam als musi-

kalischen Atischluß des Jubiläumsjahres  der

Stadtmusikkapelle  landeck  am 8. Dezember

1987, ßeginn 13.30 Uhr, in der Aula dir

tlauptschule  Zams ein einstündiges fest]i-

ches Konzert. Das Orchester steht unter der

Leitung von Werner CiOLDSCtlALD (auch Lei-

terderBezirksmusikschule).  DieMusföer(gut

2 !/i Dutzend) sind ausnahmslos I%siklehrer.

Der ßezirksmusikverband  lädt zu zahlrei-

chem Besuch der Veransta)tung bei freiem

f,intritt  sehr herzlich ein.
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Stadtpfane  [andeck

ntag,  29.11.87:  1. Adventsonntag  - Tag

Hauskirche.  9.30  Uhr Familiengottes-

ist  mit  Gedenken  an Walter  Steiner.  Ing.

irtag),  17.00  Uhr  tlauskirche  in den- Fami-

i, 19.00  Uhr fü. Messe mit  Ciedenken  an

ound  PaulinaWeierberger,  Anton  undThe-

ia Kiefer,  Christine  und  tlermann  Algran.

ntag,  30.11.87:  19.,50  Uhr Rosenkranz.

nstag,  1.12.87:  19.30  Uhr  Adventgottes-

nstmitGedenkenan  KonradWille,  leoWie-

'in, tleinrich  Patsch, 20.00  Uhr Taufge-

'äch.

.twoch,  2.12.87:  6.00  Uhr Rorate  mit  Ge-

riken an alle Kranken  in unserer  Ffarrge-

:inde  und der Lebenden  und Verst. aller

ttesdienstteilnehmer.

VERMISCHTES

Samstag,5.12.87:  19.00UhrRoratefürVerst.

der Fam. Stocker-Ciabl  und  für  Franz Kriller.

rfankirche  Bniggen

Sonntag,  29.11.87:  l. Adventsonntag.  9.00

Uhr hl. Amt  fürdie  Pfarrgemeinde,  10.30  Uhr

Kindermesse  für  Hans Siegfried  Reindl  und

verst.  ElternBledl-Traxl,  17.00UhrAdventan-

dacht  in der  familie  iföauskircheii  (wird  durch

Glockengeläute  angekündigt),  19.30  Uhr hl.

Messe für Rudolf  Schimpfößl  und Josef

Weisie)e.

Montag,30.11.87:  tll.  ApostelAndreas.  19.30

Uhrhl.  Rorate-AmtfürFranzundMariaErhart

und Alfred  Schweiger.

Dienstag,  1.12.87:  19.30  Uhr Jugendmesse

für  die verlassensten  Armen  See)en nach  be-

sonderer  Meinung.

Mittwoch,2.12.87:  19.30Rorateamtfürtlans

und Aloisia  Walch und Alfons  und Stefanie

t'Iotz.

Donnerstag,  3.12.87:  HI. Franz  Xaver. 16.30

Uhr  Kindermesse  für  verst.  f,ltern  und

Geschw.  Kuntner  und  Alois  Schmid.

rreitag,  4.12.87:  tlerz-Jesu'Freitag  (Kranken-

kommunion)  ab 19.00  Uhr  Beichtgelegenheit

(Aushilfe),  19.30  Uhr  hl. Rorate-Ariit  rür  al1e

Angehörigen  der  fam.  tlofer  und  Alois  Auer,

anschl.  Aussetzungzurnächtl.  Anbetungum

Priesterberufe.

Samstag,  5.12.87:  tIerz-Mariä-Samstag.

16.30  Uhr Advent-Rosenkranz  der Kinder

Beichtge]egenheit,  19.30  Uhr hl. Rorate-Amt

für  tleinrich  Stark  und  nach  Meinung  Nigg.

rfarrkirche  Zams

nnerstag,3.12.87:  7.15Uhrfrühgebetder

Iksschulkinder.  19.30  Uhr Adventgottes-

:nst  mit  Gedenken  an Maximilian  Pinzger,

:hard  Jungblut  und.  Enge)bert  Orgler,

schl.  +iEuraristische  Anbetungii.  '

:itag,  4.12.87:  tlerz-Jesu-Freitag.  19.30

ir  Adventgottesdienst  mit  Gedehken  an Jo-

mn Krismer,  Alois  und  Adelheid  Schu)er,  Dr.

alter  Stettner,  20.00  Uhr  Bibel-Ciespräch.

imstag,  5.12.87:  9.00  Uhr Krankenkom-

union,  16.00  Uhr tll.  Messe im Altersheim

itGedenken  an Gottfried  und  Anna  Zanger-

geb. Rauth,  füise  und  t,lsa  Pirchner,  Alois,

aria und tlerbert  Maas, 17.00  Uhr Rosen-

aanz, 18.30  Uhr  Vorabendmesse  mit  Geden-

:n  an Leo undSusi  Ciandler,  Linatlöpfl,  Klara

:hieferer,  Johanna  Thöni.

Sonntag,  6.12.87:  2. Adventsonntag.  9.30

hr FamiIiengottesdienst  mit  C)edenken an

»sef Köhle  (1. Jahrtag)  Josef  und  ['lotburga

rautschneider,  Verst.  der  Fam. Dobrovolny-

lattner,  14.30  Uhr Thuffeier,  19.00  Uhr tIl.

lesse mit  Gedenken  an Kajetan  Divan,  Otto

nd Anna  Flattner,  Paul Orschulik.

Sonntag,  29.11.87:  l..Adventsonntag  - Tag

der Hauskirche!  8.30  Uhr  Rorate  als Jahres-

amt  für  Franz Rosina,  10.30  Uhr  Jahresamt

für  Hilde  und  Ernst tlertel,  17.00  Uhr

Glockengeläute  zur  iiHauskircheiii  19.30

Uhr Vorabendmesse  zutn  Patroziniumsfest  -

hl. Andreas  mit  hl. Amt  für  die Pfarrfamilie.

Pfanki'rche  Per)en Montag,  30.11.87:  nochfest  des  hL  Andre-

;onntag,  29.11.87:  l. Adventsonntag.  8.30  as, des  Patrons unserer  Pfarrkirche.  7.15

Jhr tl). Messe für  Sofie Gfall,  lO.OO Uhr Hl.  Uhr  Rorateamt nach Meinung. lO.OO Uhr Bet-

'lesse für  die Pfarrgemeinde,  19.00  Uhr t'll. 4tunde der Frauen für die Kiranken.

'lesse  für  r'lorbert  Kathrein  Jhm.  Dienstag, 1.12.E,7: 19.30 Uhr Rorate a)s Jah-

'Iontag,30.!l.87:7.OOUhrtIl.MessefürSo-  resamtfürMariaRaggl.

:+hie Gfall,  19.00  Uhr Rorate  für  A)exander  Mittwoch, 2.12.87:  7.15 Uhr Rorate als Jah-

5prenger.  resamtfürVerst.ElternundtSruderMairhofer.

Dienstag,  1.12.87:7.00  Uhr  tll.  Messe für  Jo-  Donnerstag, 3.12.87:  HI. Franz Xaver. 19.30

sefWienerJhm.,19.OOUhrR'oratefürAndre-  Uhr Rorate als Jahresamt für Eltern und

as Wieser.  Cieschw. Summerauer und hl. Stunde um

Mittwoch,2.l2.87:7.00UhrRoratefürJosef  geistlicheBerufe.

Putz,  18.00UhrKindergebet.  freitag,4.12.87:t1erz-Jesu-FreitagmitPfarr-

Donnerstag,3.12.87:7.00Uhrtll.Messef'ür  caritasopfer-hl.ßarbara.7.15UhrRorateals

Johann  Hainz,  19.00  Uhr  Rorate  für  Lebende  Jahresamt für Maria und Alois r{airz.

und  Verst. der Fam. A. Juen.  Samstag, 5.12.87: Priestersamstag - l'1l.

freitag,4.12.87:7.00Uhrt'II.MessefürKlaus  Anno. 7,15 Uhr Rorate als Jahresamt für

und tIeinz  Pirschner,  19.00  Uhr Rorate für  Verst.Vonstadl,19.30UhrJahresamtfürAloi-

t)ans  Hauser  und für  Ferdinand  tlauser.  sia Wucherer.

Sonntag,  6.12.  :2.  Adventsonntag  -  hl. Niko-

laus. 8.30  Uhr  Rorate  um Cienesung  uriseres

Bischofs  Reinhold  Stecher,  10.30  UhrJahres-

messe  für  Paula Schweisgut,  19.30  Uhr Ad-

ventandacht.

tvangelischr  önttpsdienstc

Sonntag,  29.11.:9.30  Uhr Landeck  Familien-

gottesdienst.

Sonntag,  6.12.  :9.30  Uhr  Imst,  ] 7.00  Uhr  St.

Anton.

Neuapostolische  Kirche

Ciottesdienst  in Zams,  Alte  Bundesstraße  12.

Die Gottesdienstg  sind  jedermann  zugäng-

lich.  Interessierte  sind  herzlich  willkommen.

Jeden  Sonntag  um 18.00  Uhr Gottesdienst.

Rorate  mit  P. Clemens

in  der  Burschlkirche

Obwoh) unser  Kurat  P. Clemens  inzwischen

Pfarrer  in Rietz  ist, wird  er in alter  ßegeiste-

rung  an allen  vier  Advent-Sonntagen  jeweils

um 6.00  Uhr in der ßurschlkirche  mit  einer

frühen  Christengemeinde  eine Rorate-Messe

feiern.  (Die Kirche  ist übrigens  inzwischen

auch  im Inneren  bis aufdie  drei  Altäre  fastfer-

tig  restauriertl)

Die Pfadfindergruppe  [andeck

Adventmarkt  in Pfünds

Am l. Adventsonntag,  29.11.1987,  findet

nach  dem Hauptgottesdienst  am Kirchplatz

der nunmehr  schon traditionelle  Advent-

markt  statt.  Es gibt  wieder  schöne  Advent-

kränze  und Adventgestecke,  selbstgebacke-

nes ßrot  und  Zelten  sowie  Glühwein,  gebrate-

ne Kastanien  und Waffeln,  die einen  richtigen

Marktgeschmack  vermitteln:'

Die Adventkranzweihe  ist am.Sonntag  ('lach-

mittag  um 16 Uhr in der Ffarrkirche.

Der Reinerlös  wird  für  die heurigen  Katastro-

phenopferimStut+aital  und  Ötztal  verwendet.

Aut'  guten  Besuch  freuen  sich der  5ozia1e Ar-

beitskreis  und die ßäuerinnen  von Pfunds.

Krippenausstellung  in  Zams

Die Zammer  Krippenbauer  unter  der Organi-

sation  von Mathilde  Köchle  und der Leitung

von Frau Sieglinde  Jäger  laden  herzlichst  zur

7. Krippenausstellung  in der Raika  Zams  ein.

20 Teilne:hmer  haben  zahlreiche  Stunden  ih-

rer Freizeit  geopfert,  um eine eigene  Weih-

nachtskrippe  zu bauen.

Diese Krippen  können  zu folgenden  Zeiten  in

der  Raika  Zams  besichtigt  werden:  Samstag,

5.12.1987  von 14-17  Uhr, Sonntag,  den

6.12.1987  von 9-12  Uhr und von 14-17

Uhr.
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VERMISCHTES
Was  soll  ich  spielen?

Was  soll  ich  lesen?

In der vorweihnachtlichen  Zeit machen sich
Eltern,  Oroßeitern  und  Paten viele Ciedanken,
welche  sinnvollen  Spiele und ßücher  man
Kindernschenken  kann.  DasvielfältigeAnge-
bot  erschwert  die Auswahl.  Welche sind die
Grundlinien  für  die ßeurteilung  guten Spiel-
zeugs  und guter  Bücher?
Der  Vortrag  von  Frau Dr. Grete  Schmidt (lnns-
bruck)  soll lhnen  Orientierungshilfe  bei der
richtigen  altersgernäßen  Auswahl  der Spiele
und Eiücher  für Ihre Kinder  sein. Auch  eine
kleine  Buch-  und  Spie1ausstellung,  für die wir
der  Tyrolia  danken,  soll Ihnen  dabei  helfen.
Das Kath. Bildungswerk  Landeck  lädt zu
diesem  Abend  am Montag,  30.1'1ovember  um
20 Uhr im Pfarrsaal  Landeck-Angedair'ein.

Mütterberatung
Die nächste  Mütterberatung  in Landeck  fin-
detam  Donnerstag,  den 3.12.1987  vgn 14  -
16  Uhr  im Oesundheitsamt,  Innsti:  15 statt.

Lietie  Dixie-Freunde!
Zueinem  ("likolokonzertbei  Kerzenlicht,Törg-
gelen  und Dixie-Sound  am Samstag, den 5.
Dezember  ]987  ab 20.30  Uhrim  Tourotel Wie-
nerwald,  Landeck,  laden  ein
der Nikolo  und die Dirty  Note 5yncopators
[:intritt  freiweillige  Spendenl

4ih/:1  Arbeits«ml

T*I. iO!S442) 2618

Wir  sucheH:

Adventkranzmarkt

WiejedesJahr):iieten  die Pfadfinderinnen  und
Pfadfinder  Landecks  am Freitag vor dem
l. Adventsonntag  eine Fülle  schöner  Advent-
kränzean.  (Abl4UhrvorderSparvor).  Dert,r,
lös dient  der Fertigstejlung  des Pfafüinder-
hauses  an der Sanna.

ABTf,[LUNO  JUOF,riD  {JfiD

FAMrL[f,  BlETf,T  Arl:

Meditative  Methoden  fÜr die
Jugendarbeit

Wir gehen  meist von der Annahme  aus, daß
in der Jugendarbeit  etwas  geboten  wÖrden
muß,'  um die  jungen  Leute anzusprechen.
Im Jugendhaus,  im Vereinslokal  sollte  mög-
lichst  »full Äktschnni  sein.
Wir  möchten  einmal  versuchen,  ins Ciegenteil
zu gehen.  Wir möchten  meditative  Methoden
anbieten.  Das Bedürfnis  nach  [Intspannung,
Ruhe, Stille  ist bei uns allen vorhanden.  Wir
möchten  mit  diesem  Wochenendseminar  für
Jugendleiter,  Lehrer, [rzie,heretc.  daraufein-
gehen.  !ine  Möglichkeit,  bei sich'selbst  neue
Quellen  zu entdecken  und dies in der Arbeit
mit  jungen  Leuten weiterzugeben.
Wir  haben  dazu  l'rau  Dr. [ster  Banffy  als Refe-
rentin  eingeladen.  "
Ort:  ßildungshaus  Grillhof,  Vill  bei 1nnsbruck.
Zeit:  Sa. 5. Dez. 1987,  14 Uhr bis So. 6. Dez.
1987,  13 Uhr. Kosten:  S IOO.-.
Anmeldungen  bis Mo. 30.1'1ov. 1987  an: Ab-

li teilung IVe-Jugend und Familie, Michael-
Oaismair-Straße  l, 6020  Innsbruck,  Telefon
05222/37561/DW  231.

Tischler(innen),  TischIerhelfer(innen),  Mau-
rerpolie,r(in),  Maurer(in),  Elektrotechni-
ker(in),  Elektriker(in),  Heizungsmonteur(in),

Schlosser(in),  Schweißer(in),  Schutzgas-
schweißer(in),  Schmied  (m/w),  Schimonteur
(m/w),  ßaggerf'ührer(in),  Kranführear(in),
LKW-fahrer  (m/w),  Metzger(in),  Hilfskraft
(m/w)  für Metzgerei,  t5äcker(in),  Außen-
dienstmitarbeiter(in)  für  Versicherungen,  Th-
pezierer(in),  Augenoptiker(in),  tIosenschnei-
der(in),  Schilehrer(in)  zum Anlernen,  Sekre-
tär(in)  mit  Eriglisch-  und Französischkennt-
nissen,  Verkäufer(in),  Vorhangnäher(in),  Rei-
nigungskraft(m/w)für14Tage,  Küchenmäd-
chen  (gehilfe),  Dauerstelle,  Teilzeitbeschäfti-
gungen  im Ciastgewerbe  (vormittags  oder
abends),  Friseur(in),  Kindermädchen(betreu-
er), tlaushaltshilfe  (m/w).
Bei allen  Stellenangeboten  erfolgt  eine min-
destens  kollektiwertragliche  f,ntlohnung.  ,
Esliegennoch  zahlreicheStellenangebote  für
die kommende  Wintersaison  auf.

Graff-W;ichruf

Einzelne Menschen  ohnejegliche  Kulturund
ohne  Gefühl  für  Takt hat es immer  schon  ge-
geben.  Das ist  bedauerlich,  aber  nicht  zu än-
dern.  Man schütztsich  vor ihnen,  indem  man
sie meidet  und  sie an Plätze weist,  wo sie kein
Porzellaö  zerschlagen  können.
Umso  unverständlicher  ist die Tatsache,  daß
inganzÖsterreich  über40o/oderBevöIkerung
sich offenbar  an Verbalinjurien  nicht  mehr
stoßen  und  gelassen  zusehen,  daß Menschen-
würde  und Menschenachtung  mit füßen  ge-
treten  werden.

Und dies ausgerechnet  in jenem  Lager, das
sich das bürgerliche  nennt.  ßürgerlich,  das a
heißt: kultiviert,  gebildet, fest verankert in
geordneter,  traditionsreicher  Lebenssitua-
tion,  den Mitmenschen,  der Ciemeinschaft,
dem  Staatgegenüber  bewußt und  voll  verant-
wortlich.

Welch ein Gegensatzl

Was im Laufe auch nur  eines  einzigen  Jahres
an staatlichem  »Forzellanii  zerschlagen  wur-
de, nur  die mißbreiuchte  Macht  des Wortes,
des in verantwortungsloserWeise bewußt als
Waffe eingesetzten  Wortes, ist in Dezennien
nicht  wieder  gutzumachen.

[in  altes  Sprichwort  sagt:  »f,in Dummer  kann
mehr  fragen  als ze,hn Gescheite  beantworten
können.ii

ln Abänderung  dieses  Sprichwortes  müssen
wir sagen: »Ein  Verantwortungsloser  kann
mehr  zerschlagen  als hunderte  Verantwor-
tungsbewußte aufbauen  können.ii  Solange
ein Michael  Graffin  Österreich  tonangebend

ist, wenden  häßliche  Mißtöne  und  wird
schmerzlicher  Frestigeverluste  an der  Tages-
ordnung  seinl

tlelga  Frühwald

Erklärung  zur  Wiener  Wahl

Der Verlust  von fast  3 Frozentpunkten  der
(ir-ün-Wäh1er/innen  in WiOn gibt  Orund  ge-
nug,  endjich  auch  öffent)jch  se1bstkötisch  zu
sem.

Die Uisachen  der  rliederlage  der  Cirünen  in
Wien sind  vielfältig:

j)  Es gelang  den,Orünen  nicht,  darzustellen,

daß die CirüneA)teinative einegrundlegende
Alternative  zu den anderen  Farteien  ist.  Es er-
folgte  eine Verzettelung  in Unterthemen,  es
wuidenurmehraufdie  Vorga§y.nandererPar-
teien  reagiert.  Utopien  und  vo;allem  Perspek-
tiven  grün-alternativer  Folitik  wurden  leider
keine  aufgezeigt.

2) Die Orünen  hatten  ein Jahr  Zeit  gehabt,
sichzubewäliren.  MitunsererArbeitimFarla-
mentistesoffensichtlichnichtgelungen,  die
Erwai'tungen,  die Menschen  inuns  gesetzt
haben,  zu errüllen  -  im Oegenteil,  der  Ver-
tiwensvorschuß  der Wähler/innen  ist ge-
schwunden.  f.s ist  zuwenig,  ungezählte  Auf-
rrage  ündAnfragen  im  fföhen  tlauszustellen
-nurparlamentarischzuarbeiten.  Die Orün-
bewegten  erwarten  sich tinersejts  konkrete
inhaltliche  Konzepte  und  andererseits  reale
Unterstützung  durch  K1ub und  Partei.  Beides
ist  zuwenig  geschehen.  Der Frogrammkon-
greß  z.E. hat noch  immer  nicl'it stattgefun-
den,[5asisgruppen  wurdeneherbehinder,tals
unterstützt.  Das gilt  sowohl  für  die Partei  als

, auch  für  die Farlamentsfraktion.  f.s muß  da-
herin  den  nächsten  Monaten  ein Eundeskon-
greß der Orünen  stattfinden, um uns mit
diesen  schwerwiegenden  Problemen  ausein-
anderzusetzen  und  Konsequenzen  zu ziehen.
f.ineDiskussion  aufbreit<rEbene  unterallen
Qrünbewegten  muß  sofort  darüber  in Oang
gebracht  werden.

' 3)Abg.  Buchnerhatmitseiner  VOÖeineMin-
derheitenfeststellung  innerhalb  der Orünen
erlebt.  lch  erwarte  mir;  daß er  daraus  Konse-
quenzen  zieht.

Ast'rid  Kirchbaumer

Bundesvomtandsmjtglied
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In  der  Handelskammer  Landeck

ORIFJ!['i'j'E:P')PICHijlUSSrELLUNG

bis 8amsta@, 12. Dezember. lO-19 rrhr ORI€8'[ Direkt-lmport J

Vom  a8.11.  bis

Weihnachten  auch

mittags  geöffnet.
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3uchen  Aufräumerin  (halbtä@i@  von  14  bis  19  Uhr)

' Cafä  Mayer,  Landeck

Tel.  OB442-2374

'/Iiele  Bügelmaschine  und  Miele  Waschmaschine  (10 kg)

für  mittleren  Gewerbebetrieb  günstig  abzugeben.

Tel. 0547;!,-313 ab 18 Uhr, Alpenhof, Nauders
a ill

Suchen  für  die kommende  Wintersaison  ein Serviermädchen

mit  Praxis.  Bewerbungen  an Gasthof  Dreiländerblick,

6543  Nauders,  Tel. 05473-262.

Verkaufe  3 Ferkel,  neun  Wochen  alt.

Tel. 05442-3377  (Wille  Franz,  Fließ,  Eichholz  345).

in- bis zweimal  wöchentlich  Alleinunterhalter  (nur  Zither

»der  Zie)"iharmonika)  für  kommende  Wintersaison  gesucht.

__Landgasthof  Glöckner,  Ischgl/Mathon,  Tel. 05444-5167.

Für  Wintersaison  Buffethilfe,  Beikoch,  Jungkoch,

Küchenhilfe  gesucht.  a

Hotel  Tirolerhof,  6534  Serfaus,  Tel. 0547'ä-6236.  _

Z

Hote[ NuJbaumh@'  ***
6500  Ixrk,  Te[. 05442-2300

pf4  ggm fiv  Ifü'e waFtiiacFit4eier.

A6 14.12. wieder 3eüfftvt. //

Mercedes  280  SE, Bj. 80, 110.OOO km,  unfallfrei,

zu  verkaufen.  Tel. 05446-2430.

ichen  für  lange  Wintersaison  Zahlkellner(innen),

Küchenmädchen,  Jungkoch,

Bewerbungen  an  Hotel.Nußbaumhof,

6500  Landeck,  Tel.  05442-2300.

Suchen  für  Wintersaison  ßerviermöd«ben,

Hausmädchen  und  Z;umi*ri*ifül«füu.

. Bewerbungen  on Hofel  Grinnerhof,

6591 Grins,  Tel. 05442-206l.

Wir  suchen  für  die  Wintersaison  Beikoch(-köchin)  und

Abwäscher(in).  Hotel  Brunnenhof,  6580  St. Anton  am

Arlberg,  Tel. 05446-2293.


